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Marktbericht.
Die Zufuhren von Getreide find geringe. Es wird ge­

zahlt: Für Weizen 70, 80, 90 bis 100 Sgr., für Roggen 
45 bis 52 Sgr., für Gerste 27 bis 32 Sgr., für Hafer 
16 bis 18 Sgr., für gelbe und weiße Erbsen 38 bis 
45 Sgr., für graue Erbsen 4Ü bis 45 Sgr., schöne bis 
52 Sgr.

Eommerfaden — Herbstfaden.

Wenn, geweckt vom Kuß des Lenzes 
Aus des Winters öder Nacht, 
Neues, jugendliches Leben 
Freudeglühend rings erwacht:

Steigen zarte Blumengeister 
Aus den Bettlein still hervor. 
Holde, jungfräuliche Nymphen, 
Schwebend leis' und leicht empor.

Und sie weben dünne Fadchen, 
Seidenschimmernd, hell und rein, 
Flechten sie zu Silbernetzen, 
Kaum bemerkbar, luftig-fein.

Und die Silbernetze spannen
Sie geschickt von Baum zu Baum 
Und umsponnen wird der Wandrer 
Und umgarnt — er merkt es kaum.

Und er trägt die leichten Fesseln
Ohne Arg mit sich umher — 
Denn sie hemmen nicht die Schritte; 
Nur das Herz wird sehnsuchtschwer.

Liebesnetze spannt der Frühling 
Ringsum aus auf Weg und Pfad, 
Und ihr nennt sie: Sommerfävchen, 
Und ihr sprecht: der Sommer naht.

* *
Wenn der Herbst das Grün des WaldeS 

Taucht in Feuerfarb' und Roth, 
Merken es die Blumengeister:
Nahe sei der finstre Tod.

Und sie schweben seufzend aufwärts
In die stille reine Luft, 
Weben sich den Leichenschleier, 
Zart und fein wie Nebelduft,

Hängen ihn an Strauch' u-nd Bäume, 
Wo er Abschied winkend schwebt 
Und wie Trauerflor die Hüte 
Und die Arme euch umwebt.

Und die Vögel ziehn von dannen. 
Leiser rauscht des Thales Quell;
Liede währt nur einen Sommer, 
Lieb' und Sommer welken schnell.

Königsberg, den 1. November 1841.
Die »«geheuchelten Beweise der Liebe und Vereh­

rung, welche unserem Oberpräsidenten bei seiner Rück­
kunft aus Berlin gezollt worden sind, haben bereits in 
der Königsberger Zeitung ihren Comment«/ gefunden. 
Der Verfasser desselben bezieht sich auf ein in No. 254 
der Königsberger Ztg. enthaltnes, dieses Ereigniß betref? 
fendeS Referat. Er meint, diese Beschreibung "dex 
Empfangsfeierlichkeiten „könnte auswärts leicht un§ 
richtig gedeutet werden, und bedarf daher einer Er­
klärung." Wo und was ist auswärts? heißt aus­
wärts so viel als Dirschau, Konitz, Stolpe oder Ber­
lin, Paris, Madrid und Rio Janeiro? WaS kann nun 
daran liegen, wie man auswärts eine in unsrer Stadt 
veranstaltete Illumination deutet? Und wie kann man 
dergleichen freiwillige festliche Veranstaltungen überhaupt 
wohl anders erklären, als für das, was sie sein sollten 
— Zeichen der Liebe und Hochachtung für einen nürs 
dlgen, gesinnnngstüchtigen Staatsmann? — Der Coms 
mentar meint ferner: „Es war allgemein bekannt, daß 
der geehrte Staatsmann, dem das Wohl der ihm an­
vertrauten Provinz am Herzen liegt, bei seiner letzten 
Anwesenheit in Berlin, wieder mehrere das Beste der 
Stadt Königsberg bezweckende Vorschläge gethan 
hatte, und daher ist denn auch wohl unter der hiesigen 
Kaufmannschaft auf der Börse zuerst der Wunsch 
entstanden, dies ihm bei seiner Rückkehr durch Zeichen der 
Liebe und Anerkennung zu erkennen zu geben." Die eifri­
gen, unablässigen Bestrebungen unsres Oberpräsidenten, 



nicht bloß für das Beste der Stadt Königsberg, sondern 
für das der ganzen Provinz- sind gewiß schon so lange 
anerkannt, seit die Provinz Preußen der Fürsorge diese- 
trefflichen Mannes üderwiesen worden ist. Hat jedoch 
unser Oberprasident, wie der Commentar es wissen will, 
diesmal vorzugsweise in Berlin „das Beste der 
Stadt Königsberg betreffende Vorschläge gethan," 
so ist eS zu verwundern, warum denn bloß unter den 
hiesigen Kaufleuten der Wunsch entstanden sein sollte, 
dem würdigen Staatsmanne die Liebe und Anerkennung 
der Stadt durch Ehrenbezeugungen auszusprechen. Be­
steht denn die Einwohnerschaft Königsbergs bloß aus 
Kaufleuten? Oder sind diese allein nur fähig, taS zu 
fühlen, was unser Oberpräsident für die ganze Stadt, 
mithin auch für alle Einwohner derselben zu erlangen 
gestrebt? Es wäre wahrlich betrübend, wenn in einer 
Stadt von 70,000 Einwohnern bloß die Kaufmann­
schaft für das Gefühl schuldiger, patriotischer Dankbar­
keit zugänglich sein sollte; dem ist jedoch, zur Ehre uns­
rer Stadt sei's gesagt, nicht so. Mit Ausnahme sehr 
weniger, exklusiver Geseüschaftsgruppen, die ohnedies mit 
d?m Bürger nichts gemein haben, wissen wohl sämmt­
liche Bewohner Königsberg-, sie mögen einem Stande 
angehören, welchem sie wollen, wie sehr sie ihrem Ober- 
präsidenten verpflichtet sind, und diese Dankbarkeit beweiset 
sich um so reiner und wahrer, als sie dem guten, redlichen 
Willen und dem Eifer deS verehrten Staatsmannes gilt, 
nicht den Resultaten, die zu erreichet! seinen Bestrebun­
gen nicht immer gelingen konnte. Der gesunde Sinn 
des Volkes ehrt den wackern Dämpfer für das Gute und 
Rechte, auch wenn er nicht Sieger sein kann! — Die 
Straßen, welche vom Brandenburger Thor nach dein 
Schlosse führen, siud allerdings größtenthecks von Kauf­
leuten bewohnt, allein auch von Leuten aus den ver­
schiedensten Ständen, von Beamten, Gewerbtreibenden re., 
deren Fenster eben so strahlend hell waren, wie die übri­
gen. Der Verfasser des Commentars, der gewiß nicht 
Kaufmann ist, würde, bei seiner Anerkennung der hohen 
Verdienste unsers Oberpräsidenkn, doch sicherlich auch 
seine Fenster illuminirt haben, wenn er in einer dieser 
nach dem Schlosse führenden Straßen seine Wohnung 
hätte! — Wäre die Veranlassung der von der Liebe im- 
proviflrten Freudenbezeugung, die dem bei weitem größten 
Theile der Bevölkerung Königsbergs unbekannt war, we- 
«ige Tage früher verbreitet worden, so hätte sich sicherlich 
die freiwillige Erleuchtung nach den fernsten, abgelegen­
sten Straßen hin erstreckt, und wir hatten uns dann 
auch nicht gewundert, wenn bei dieser allgemeinen 
Illumination gewisse und einzelne große Häuser 
dunkel geblieben waren.

Der Commentar meint ferner: -,Es liegt in der 
Natur der Sache, daß die hieraus hervorgegangne Er­
leuchtung der Straßen, welche von dem Brandenburger 
Thore nach dem Königs Schlosse führen, nicht so allge­

mein fein konnte, als es die erwähnte Beschreibung 
ahnen läßt, und daß sie in die Kat(b)egorie der Ehren­
bezeigungen gehört, welche bei Privat-Veranlassungen, 
wie z. B. bei Aufzügen zu Ehren der Professoren wohl 
früher statt gefunden baden; daher keinen Vergleich mit 
den Illuminationen zuläßt, welche bei feierlichen Gele- 
g.-nhriten dier gleichfalls siattfinden." „In der Natur 
der Sache?" — Die Sache hat aber gar nicht die Na­
tur, die der Commentar ihr andichten möchte. Will der 
Commentar der Beschreibung durchaus einige Pfunde 
Talqlichter abzwacken, so wollen wir sie ihm gern über­
lassen, da er wahrscheinlich sich hier Fenster nach Fenster 
in den erleuchteten Straßen gemerkt hat. Warum aber 
betrachtet der Commentar die Jllunnnation als Privatsache; 
ist denn das, von ihm selbst angegebene Motiv, daß der 
Oberpräsident in Berlin für das Beste der Stadt Königs­
berg geeifert, nicht ein die ganze Allgemeinheit und Öf­
fentlichkeit berührendes? Will der Commentar ferner 
die Illumination zu Ehren unsers Oberprasidenten, nach 
seinen Erleuchtungskategoriee« mit Aufzügen zu Ehren 
von Professoren vergleichen, so wollen wir ihm diese- 
spaßige Gleichniß, welches unsre solide, ehrsame Bürger­
schaft in flotte Studenten verwandelt, nichl mißgönnen. 
Wenn er aber meint, daß die besprochene Illumination 
keinen Vergleich mit den Illuminationen zuläßt, welche 
bei feierlichen Gelegenheiten hier stattfindcn, so möchten 
wir ihn fragen — warum nicht? — Alles in der Welt, 
selbst anscheinend Heterogenes laßt sich vergleichen, 
warum denn nicht eine Illumination mit der andern?

3. C. H.

Danzig, den 1. November 1841.
Mit unserm Theater geht es bis jetzt sehr gut. Das 

Abonnement auf hundert Vorstellungen ist, trotz der 
ungewohnten Höhe der Preise bei demselben (der Platz 
im ersten Range ist von 8 auf 2 Sgr., der im zweiten 
von 3 auf 6 Sgr. gesteigert) höchst brillant ausgefallen, 
indem bis auf drei bis vier Logen in jedem Range, die 
für Fremde und Nicht-Abonnenten, so wie für die 
Schauspieler selbst reservirt werben, sämmtliche Logen auf 
jeden Abend abonuirt sind, wodurch die Gagen auf daS 
reichlichste gedeckt werden. Und außerdem sind bis jetzt 
an den 15 Theaterabenden, trotz der vielen Wiederho­
lungen, auch Parterre und Gallerie fast immer besetzt 
gewesen. Trotz der Wiederholungen habe ich gesagt, 
und ich glaube, daß dieser Ausdruck gerechtfertigt ist, 
indem Belisar 4 Mal, der Talismann 3 Mal und Wer­
ner, so wie das Glas Wasser und des Königs Befehl 
nebst dem alten Feldherrn jedes 2 Mal gegeben worden 
sind. Außerdem sahen wir am letzten Freitage das 
Nachtlager in Granada und gestern (kein Sonntagsüück) 
die Jager. Das Nachtlager war eine der letzten Opern, 
welche wir von der Laddeyschrn Gesellschaft hier hörten 
(am 17. und 22. Februar und am 3. und 7. März) 



und ist jetzt wieder eine der ersten Opern. DieZArt 
wie sie früher gegeben wurde, ist also noch in Aller 
Gedächtniß und Stoff zu Begleichungen zwischen da­
mals und jetzt im Uebermaaß vorhanden. — Und fast 
in Allem, und namentlich in Betreff der Dekorationen 
und der Chöre zeigte es sich, daß wir jetzt besser bera­
then sind, und nur Herr Neumann ist zu bedauern, 
daß er nach Herrn Wrede den Prinzen geben mußte. 
Es zeigte sich in dieser Rolle deutlich, daß Herr Neu­
mann auf der Bühne noch ein neuer Mann ist; in der 
Liebesscene zeigte er sich viel zu stürmisch und gestiku­
liere mit den Händen zu viel; besser gelangen ihm die 
heroischen Parthien. Ich würde hierüber schweigen, da 
indeß bei dem Interesse, welches dieser Sänger als Be- 
Usar erregt hatte, die Art, wie er die zweite Rolle gab, 
hier jetzt allgemein besprochen und mituuter selbst zu 
hart getadelt wird, so mußte ich doch einige Worte 
darüber sagen.

Kaum war die Kunde von dem am 11. Oktober 
erfolgten Ableben der Mad. Laddey nach Riga ge­
langt, als ihr Gatte jene Stadt verließ und bald dar­
aus, am 22. Oktober, hier anlangte. Die Erbschafts- 
angelegenheiten verlangten seine Anwesenheit. Zuvor­
derst gelang es ihm die Theatergardervbe und Biblio­
thek, für welche Herr Geuöe vor einigen Wochen, ich 
glaube 1,100 Rtl. vergeblich geboten hatte, an den 
neuen Direktor für den jetzt aus 900 Rtl. ermäßigten 
Preis zu verkaufen. Und bald darauf, am 26. Oktbr., 
erfolgte die Eröffnung des Testaments, worauf Hr. Lad­
dey noch an demselben Tage seiue Rückreise nach Riga 
ontrat. — Ueber dieses Testament war das Gerücht ge­
wesen und selbst die Haude- und Spenersche Zeitung 
hatte eS in ihrer 244sten Nummer ausgesprochen, daß 
dasselbe zum Nachtheile der Kinder und namentlich der 
Tochter Selma abgesaßt sei. Diese- ist jedoch keincs- 
weges der Fall; Herr Laddey hat mit seinen Adoptiv­
kindern den Nachlaß getheilt, und es wäre daher zu 
wünschen, daß die Lob!. Redaction jener Zeitung, der 
diese Zeilen, wie ich weiß, zu Augen kommen, jene für 
die Tochter kränkende Mittheilung hiernach berichtigen 
wolle.

Der K^f der Laddeyschen Garderobe und Biblio­
thek setzt Herrn Genäe in den Stand, seinem Repertoir 
e-me größere Abwechselung zu geben und namentlich, da 
auch Partituren dazu gehören, mehrere Opern nach und 
nach zur Aufführung zu bringen. Er soll privatim ge­
äußert haben: er hoffe, es werde ihm gelingen, wöchent­
lich zwei Opern- zur Aufführung zu bringen. Unser 
PublUum freut sich über diese Aeußerung und wünscht, 
daß sie sich bewahrheiten möge.

Vor starken acht Tagen siel der Mast eines am 
Kcahnthore liegenden Oderkahnes, der so eben eingesetzt, 
aber noch nicht gehörig befestigt worden war, um, und 
zerschellte in Stücken, indem die Knechte des Krahnjmi- 

kers das Tau, welches ihn einstweilen hielt, zu früh m 
die Höhe gezogen hatten. Man sagt, daß der genormte 
Eommuualdeamte zum Ersatz des Schaden- mit circa 
10V Rtl. verurtheilt sei.

Der ehemalige Preußische Ingenieur-Lieutenant Herr 
Falk, der, wie die Zeitungen so eben berichten, vor 
etwa vier Wochen bei den sogenannten süßen Wassern 
bei Konstantinopel als Türkischer Offizier ertrank, indem 
er in ein überschwemmtes Thal, in dessen Nähe er mit 
einer Abtheilung von Pionieren campirte, um die Ueb r- 
schwemmung zu recognosciren, unvorsichtig hineinritt, 
stand längere Zeit in DanLig in Garnison und war nar 
mentlich bei den Bauten bei Neusähr beschäftigt, so daß 
sein Name damals sehr oft genannt wurde, wie er denn 
unter andern jene Zeichnung vom Durchbrüche anferiigte, 
für welche von den Höchsten Herrschaften aus Berlin 
und Petersburg so reiche Geschenke zum Besten der 
Ueberschwemmten eingingen.

Notizen.
— Bei Bande in Dänemark hat ein Landmann, 

Jörgen Nielsen, eine Maschine erfunden, die zugleich 
pfiügt, säet, dünget, egget und walzet. Dieselbe wird 
von zwei Pferden in Bewegung gesetzt, ohne diese zu 
sehr anzustrengeu. Doch muß die Erde gebracht und 
der Dünger flüssig sei«. Mehrere Versuche sind bei der 
diesjährigen Wintersaat mit dieser Maschine bereits ge­
macht, deren Erfolg bei der nächsten Ecndte zu erwarten 
bleibt.

— Die beiden größten Runkelrübenzucker - Fabriken 
in Baden (mit die bedeutendsten in Deutschland), die 
erst vor wenigen Jahren mit einem Kapital von circa 
300,000 Thalern eingerichtet wurden, werden mit dem 
Februar künftigen Jahres eingehen, da sie schon bei 
dem jetzigen, ermäßigten Zuckerzoll nicht mehr Konkur­
renz Hallen können. Man fürchret, daß die Theilnehmec 
kaum ein Fünftheil von ihren eingeschossenen Beiträgen 
retten werden.

— Am 24. Oktober ist wieder ein neues Drama 
von Dr. Karl Gutzkow unter dem Titel „die Schule 
der Reichen" im Hamburger Stadt-Theater aufgeführt 
worden. Es behandelt dieses Stuck ein ganz ähnliches 
Thema wie das Lustspiel „Money" von Sir Ed. Lyttvn 
Bulwer, welches im vorigen Jahre in London zur Auf­
führung kam, doch hatte es sich nicht gleicher Gunst wie 
das letztere zu erfreuen. Die „Schule der Reichen" 
wird in Hamburg, nach den Zeichen des Mißfallens zu 
schließen, die sich im Publikum zu erkennen gaben, keine 
zweite Aufführung erleben. (Wie denn die früheren 
Dramen von Gutzkow sich aucy noch bei keinem Theater 
auf dem Repertoir erhalten konnten. Gutzkow schreibt 
geistreiche Tiraden und kleidet diese in bühnengerechte 
Scenen; aber die Hauptsache fehlt ihm und seinen Stük- 
kenr'die Poesie. Gutzkow ist kein Dichter.)



— Die Geschwister Bemardeüi, welche mit ihrem 
Oheim Kobler im Sommer des Jahres 1836 in einer 
Reihe von Vorstellungen hier in Elbing auftraten, ha­
ben jetzt neuerdings eine Kunstreise angetreten und wur­
den, als sie vor einigen Wochen auf dem Leipziger Thea­
ter tanzten, mit dem lebhaftesten Beifall überschüttet.

— In Antwerpen haben sie dem großen Maler 
Rubens auch ein Denkmal setzen wollen. Es ist auch 
schon fertig, aber nun fehlt düS Geld zur Bezahlung, 
und so bleibt das Standbild in einer Bretterbude, gleich­
sam im Versatz, bis man das Geld aufgebracht haben 
wird, den Verfertiger zu honoriren. — Die Gutten- 
bergsstatue in Mainz ist auch noch nicht ganz bezahlt; 
aus 'dem Kopernikus-Denkmal wird wahrscheinlich gar 
nichts werden. Die Monumentomanie scheint zu Ende; 
vielleicht auch gut!

— Zum Andenken an einen Baron Biel, der zuerst 
in Meklenburg die öffentlichen Pferderennen zu Stande 
brächte, wird jetzt jährlich bei der Festlichkeit der Wett­
rennen in Dobberan ein „Erinnerungsrennen" (!) gehal­
ten werden, und ist am 8. Septbr. d. I. auch bereits 
produzirt worden. — Eine neue Art von Monument!

— Das Beckersche Rheinlied ist nun auch, natürlich 
von einem deutschen Profeffor, ins Lateinische übersetzt 
und in gereimte Verse gebracht worden.

— Die Sache mit dem „Konstantinopolitanischen 
Dudelsackpfeifer" hat doch ihre Richtigkeit. In Münche­
ner Blättern liest man jetzt die Verlobungsanzeige einer 
Königl. Baierischen GenerallottoadministrationSrechnungs- 
kommissärs Tochter.

Kunstnotiz.
Es dürfte wohl nicht ihne Interesse sein, wenn ich mir 

erlaube, da^s hiesige kunstliebende Publikum auf einen großen 
Genuß aufmerksam zu machen, den die Ankunft des Kunst­
händlers Herrn Kuhr aus Berlin darbictet. Eine gewiß sel­
tene Erscheinung hier am. Orte: eine Sammlung von Kunst- 
gegenständen zu sehen, die des Vorzüglichen so viel enthält. 
Nicht allein bringt uns derselbe eine Auswahl schöner Oel- 
g^emälde von lebenden Künstlern, sondern auch eine sehr 
reichhaltige, umfassende Sammlung Kupferstiche aus allen 
Schulen; wir finden unter andern die ersten Repräsentanten 
der englischen, französischen, deutschen und italienischen Kup­
ferstich-Kunst, das Beste und Gediegenste, was Liese Schulen 
aufzuweiscn haben.

Jeder Kunstfreund und Sammler wird Befriedigung 
finden, und das Lokal des Herrn Kuhr nicht ohne den Wunsch 
verlassen, eine reiche Wahl aus den vorhandenen Schätzen als 
still Eigenthum zu betrachten. Möchte Herr Kuhr seinen 
Wunsch, hier zu verkaufen, ebenfalls realifirt seyen und so 
befriedigt werden, als er uns durch Anschauung seiner Kunst- 
gegenstände erfreulich zufriedengestellt hat. — Wie ich h.öre, 
will diwstlbe sich nur kurze Zeit hier aufhalten, deshalb em­
pfehle 7ch pen Kunstfreunden, die Zeit zu nutzen.

A. Rahnke.

EntbindungS - Anzeige.
Die heute Morgens 4 Uhr erfolgte glückliche Ent­

bindung meiner lieben Frau geb. Schesmcr von ei­
nem gesunden Sohne zeige ich teilnehmenden Freun­
den und Bekannten hiedurch ergebenst an.

Zeyerscampe oen 1. November 1841. 
___________ Fr. Herrmann.

Todes- Anzeige.
Nach zehntägigem Leiden an den Folgen der Uns 

terleibebcschwerdcn und hinzugctretencm Ncrvenfieber 
starb heute am 2. d. M. um 3^ Uhr Morgens meine 
wahrhaft innigst geliebte Frau Amalie Charlotte 
geb. Frenzel, im 26. Zahre ihres von Gott gesegne­
ten Lebens, innig geliebt und verehrt von ihren Ver­
wandten und Freunden, mussrhaft in ihrer christlichen 
Ergebenheit, in ihrer heitern Frömmigkeit, zarten Theil­
nahme, insbewndere in der freudigen Selbstverleugnung, 
mit welcher sie jede Forderung ihres liebevollen und 
pflichttreuen Herzens erfüllte. So lebte und wirkte sie 
an der treuen Seite ihres Gatten; wie sollte ihr An­
denken nicht gesegnet sein.

Pr. Holland, den 2. November 1841.
Der ehemalige Chaussee-Aufseher D. C- Klein, 

und seine 2 unmündigen Kinder.
In einer hiesigen Material - Handlung wird ein 

ordentlicher Bursche als Lehrling gesucht. Das Nähere 
hierüber bei Herrn Wernich in der Buchdruckerei.

Meinen in Hohenwalde bclegenen Krug mit 
Morgen Land beabsichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen, oder denselben mit 2^ Morgen Land zu 
verpachten. Hiezu ist ein Termin auf den 18. No­
vember c. 3 Uhr Nachmittags an Ort und Stelle an­
gesetzt Heinrich Heinrichs in Schwansdorf.

Verschiedene Gattungen gut gearbeitete Ober- und 
Unterkleider sind zu verkaufen bei

Ferd. Thiem, Schneidermeister, 
Burgstraße No 2.

Einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Pu­
blikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mich 
als Klcidermachcr etablirt habe und bitte ich, mich wir 
in dies Fach schlagenden Aufträgen zu beehren.

L. Holst, 
Burgsiraße No. 30.

Daß ich Burgstraße No. 19 meine neu eingerich­
tete Bäckerei eröffnet habe, zeige ich einem geehrten 
Publiko, vorzüglich meinen werthgeschätzten Kunden mit 
d.r Bitte ganz ergebenst an, mir auch hier ihr gütiges 
Vertrauen schenken zu wollen, indem ich versichere einen 
Jeden nach Möglichkeit zufrieden zu stellen.

Stahl, Bäcker.
Aum Wurst-Picknick Donnerstag den 4. d. M. 

ladet ferne Frenade und Bekannte ganz ergebenst ein
Schöneich.

Beilage



Beilage zrr Nor 88^ der Elbinger A«rekgem
Dew L November 1^41.

— In Englcnld hat die Fabrikation eine Aus- 
l ehnung erlangt, von der sich derjenige,, welcher solche § 
, ie gesehen, gar keinen Begriff u ach-en kann.- Trotz 
t«ser großen Ausdehnung wlro aber nicht im ganzen 
Lanoe, sondern nur m wenigen Provinzen, welche sich 
dazu besonders eignen, fabricirt. (Lamasbire für baum­
wollene, Uorkshire für wollene Waaren u. stw.) Hier 
sisht man aber auch nichts als» Fabriken u. Fal>rikan> 
Uw, und es liegt schon ein großer Vorthe b für letztere 
darin, daß Alles so concentrirt ist.. Es wird indessen 
keinem Fabrikanten entfallen,. an einen Kleinhändler 
oder gar an einen Confumenten zu verkaufen^ er könnte 
c§ auch gar nicht,, wcnw er wollte^ denw er hat nis ein 
Stück fertige Waare, das nicht schon, seine Bestimmung 
hätte. Das ganze Geschäft wird durch in- und auS- 
läudische Kaufleute,, welche mit der Fabrikation gar 
mchls zu thun haben, betrieben. Es giebt viele Häu­
ser in Manchester und London', welche für Millionen 
Pfd. Stert.. Geschäfte nach dem In- und Aüslande 
machen und nur bei diesen findet man größsro asson 
tirte Lagers ja ein Theil der Fabrikanten ist für diese 
Häuser das ganze Jahr hindurch engagirt. Die Aus­
länder, welche in England Etablissements- haben, lassen 
ebenfalls bei den Fabrikanten auf Bestellung arbeiten 
mrd senden dann. dir fertige Waare ins Ausland; dies 
Verhältniß und die Verthcilung der Arbeit find für' 
den englischen Fabrikanten von nicht zu berechnendem 
Vortheil. Die Leute sind das ganzo Jahr hindurch 
zw Haus bei ihrer Arbeit,, nehmen nie eine Bestallung 
an,, wo sie sich nicht wenigstens einigen Vortheil heraus 
rechnen können, verlieren nie etwas an fertiger Waare

Entbindung s-A nz e La e.
B e k a n n t m a ch u n g e n.

Die am Freitage den 2R Oktober Mittags um 
11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida geb» Nathkc von einer gesunden Tochter 
beehre ich mich hiedurch allem entferntem Freunden er^ 
gedcnst an,uc eigen

Mcfcnburg, den 31. Oktober 1841°.
Amelunz;.

Mctor..

Amtli che V er f uguirg cm
Es wird im Einvcrstä'ndniß mit' der Stadtvcr- 

ordneteit-Versämmlung genehmigt, daß die Anmeldung 
zur Versicherung solcher städtischen Gebäude wider 
Feuersgefahr bei der hiesigen Stadt-Feuer-Societät, 
welche zur Zeit bei- andern Sdcietälew versichert sind-, 

und ein Jeder macht denjenigen Theil der Arveit, der 
auf ihn kommt, gut, solid,, und billig, indem er seine 
ga-ze Aufmerksamkeit nur auf die Vero.nkommnung 
duses auf ihm kommenden Theiles zu verwenden hat; 
auch' kann der englische Fabrikant lnie in Verlegenheit 
kommen, denn jeder Eommittent wird bei Erthnlung 
von» Bestellungen gern Vorschuß geben. So sonv rbar 
dies für Manche auch klingen mag, so ist es doch wirk­
lich der Fall^ daß trotz de^ ungeheuren Ausdlhnung 
des englischen Fabrikwesens viele Artikel nur von weni­
gen Fabrikamen gut gemacht werden können. — In 
Deutschland beruht indessen das gan e Fabrikwesen auf 
einer andern und unserer Meinung nach auf einer fal­
schen BaM Wir wissen wohl, daß unftre Fabrikan­
ten nicht daran schuld sind", und daß sie es auch mit 
dem besten Willen nicht ändern können, auch wird eine 
Aenderung hierin noch für viele Jahre nur zu den 
frommem Wünschen gehören. In Deutschland macht 
jeder Fabrikant sein Stück Waare vom Anfänge bis 
zm Ende selbst und dann beziehet er die Messen und 
Märkte, unr dw Waaren zu verkaufen, welches nicht 
immer gegen Geld, sondern auf längeren oder kürzeren 
Credit geschieht.- Der Fabrikant weiß daher nie, ob i v' 
seine Waare mit Vortheil, Nachtheil oder gar nicht 
verkaufen wird, und ein großer Therl derselben ist das 
ganze Jahr hindurch auf Neisen, auch ist die Art des 
Geschäftsbetriebes mit bedeutenden Spesen verbunden: 
>,Reisespesen, Gewölbmiethen u. ft w." Das verderb­
lichste für alle Fabrikanten und auch Kaufleute sind> 
aber dir vielen Messen und Märkten

sich jedoch" zur Aufnahme in die hiesige eignen, noch"
bis zum Abläufe dieses' ZahreS erfolgen kann und der 
Eintritt in die hiesige städischc VcrsicherungS -Anstalt 
allererst mit dem Ablauf der auswärtigen Versiche- 
rungszeit erfolgen' darf, ohne das statutarische ch pro 

. Cent Prämie »u zählen'. Dies wird in Bezug auf 
die öffentliche Bekanntmachung vom 20. Dezember v. I.. 
dem Publiko hiedurch zur Nachricht bekannt gemacht..

Äbing- den 21. Scpibr. 1841.
Der- Magistrats 

Motbwcndiger Verkauf.
Das der Wittwe und den Erben dcS' Schuhma-' 

chenncister Johann Samuel Schlietcr zugehörige- 
, Grundstück litt, r Xl. 201. so wie das -1. I. 415.. 

abgcschätzl auf 264 Rtll 13 fgr. 8 Pf. und 819 Rtl».
! 12 fgr. ch pf. soll' in dem' im- Stadtgericht auf



den 1. December c,, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Stadia,erichls-Natb Tiiins 
anberaumten Termin an den Meistbietenden vcrkaufl 
werden.

Die Taxe und der Erste Hypothekcnsckein son­
nen in der StadtgcrichtS-Negisiratur cingesehen wrrdcn.

Zu dem anstehenden Termin werden zugleich tic 
unbekannte.. Realprätendentcu und der Johann Fried­
rich Scklntcr hicdurch öffentlich bei Vermeidung der 
Präclusion vorgrladen.

Elbing, den 29. Juli 1841.
Aönigl. Preuß. Stadtgericht. 1 

Stadtgericht Elbing.
Nothwendiger Verkauf.

Der zu dem freien Vürgergutc Stagnitten gehö­
rige Zayumsche Antheil, bestehend aus
s. dem Antheil 8. XXXl.1.läe.L. von 4 Huf. 27z Mrg. 
b. - - 8. XXXI. 1. - 8. , 1 . 10 .
o. , -8. XXX«. 1. - c. - 1 - 7t .
ä. - - 8. XXX«. 1. - v. - 1 . — .
e. der zu dem

Antheile 8. XXXI. 1. - 8. ge­
schlagenen ...... 1 - — -

1. dem Antheil 8. XXXl. 1. lüe. 8. von — » 15 -

in Summe 10 Hufen, 
abgeschätzt auf 8788 Rtlr. 20 sgr. 4 pf., soll in dem 
im Stadtgericht auf den 6ten April 1842 Vor­
mittags 11 Uhr anberaumtcn Termin an den Meist­
bietenden verkauft weiden.

Die Taxe und der neueste Hypothekenschesn kön­
nen in der SladtgerichlS-Negistratur eingcschcn werden.

Die Weichsel-Fischerei vorlängS Eroschkenkampe, 
und den daneben liegenden kleinen Kämpen von Licht­
meß 1842 ab, soll in einem abermaligen

Freitag den 12tcn November 1841, 
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhause vor dem Stadtraih und Kämme­
rer Herrn Zernccke 1 anstehenden LicitaiiouS-Ter­
minkauf 3 oder 6 Jahre in Pacht auSgeboten werden . 

Danzig, den 11. Oktober 1841.
Oberbürgermeister, Bürgermeister und Rath.

Montag den 8. November c. von Morgens 9 
Uhr ab, soll der Nachlaß von mehreren verstorbenen 
HoSpitaUttn im .HcUigcmnchnamS - Hospital, bestehend 
In Betten, Leinen, Kleidungsstücken und verschiedenem 
Küchengeräth, an den Meistbietenden gegen gleich baa- 
re Zahlung öffentlich verauktionirt werden.

Die Vorsteher deL Hciligenlcichnams-HoSpitalS.
Nuetion von Tuchen.

Wegen Räumung eines Tuchgeschäfts sollen 
Montag den 8. November

Vormittags von 9 Uhr ab im Saal des H->tel <i« 
Berlin feine-, Mittel- und ordinaire Tuche, inglcicheu 
Damentuchc in verschiedenen gangbaren Farben, in 
S äcken und in Partien von /mehreren Ellen, ferner 
weiße und blaue Boy's und diverse Mode-Artikel ge­
gen gleich baare Bezahlung öffentlich meiflbietcnd vcr- 
kauft werden.

UDLL-SZAL-ALSLLLL SSLT-.TLS 
kr Dienstag den 9. Novbr. von 9 Uhr Morgens?) 
Hob findet im Hofe des adclicheu Gutes Neu-H 
HMünstcrbcrg, Umzugshalber eine freiwillige Auktion?) 
Hstatt; es werden zum Verkauf gestellt Mahagoni?) 
Hund birkene Möbel, Uhren, Küchengträthe, Wa-?I 
Hgen, Schlitten, Pferde und andere Sachen mehr. KI

Die Endesunlcrzeichncltn Tabacksfabrikanlcn zei­
gen hiermit ihren Geschäftsfreunden und dem rcspect. 
Publikum crgebenst an, daß sie sich in Folge der be­
deutenden Preiserhöhung des rohen Tabacks veranlaßt 
finden, den Preis ihrer ord. Tabacke von heute an 
auf 2t Silbcrgroschcn festeustelle».

Elbing, den 28. Oktober 1841.
Ludwig Alsen.
2- Welte. 
G. Augustin. 
Klein <1 Aschmann.

Ausverkauf!
Obgleich ich einen großen Theil meines Lagers 

verkaufte, so bleibt mir dennoch ein Bestand, welchen 
ich bis zum 10. d. M. bestimmt verkaufen will. Es 
kommen daher noch vor: dauerhafte Leinwand das 
Stück 60 Bcrl. Ellen 10, 11, 12, 13, 14 bis 20 
Rtlr., Holländische Leinwand das Stück 12 bis 20 
Rtlr., die feinste zu Oberhemden passende 22 bis 30 
Rtlr., echte tzOcllige Ucbcrzuglcincn 7^ bis 12 Rtlr., 
dcttbrcite Drclle die Elle 6 bis 12^ Sgr., Inlettlcincn 
die Elle 4 bis 9 Sgr., abgepaßte Handtücher d. Nutz. 
2z, 3, 4 u. 5 Rtlr., Drellgcdecke mit 6 Servietten 
2L Rtlr., gezogene Dammastgedecke mit 6 Serv. 3j. 
bis 5 Rtlr., dcrgl. mit 12 Serv. 7 bis 10 Rtl., dcrgl. 
mit 18 Serv. 16 bis 18 Nil-, dergl. mit 24 Serv. 
24 Rtlr, gezogene Dammasthandlücher das Dutz. 6j 
Rtlr., schwere CreaS geklärt und ungeklärt das Stück 
81, 9, 10, 11 bis 16 Rtlr , graue, couleurte und 
weiße Theeservicttcn 1H tis 3 Rtlr,, gebleichten Par« 

, chend die Elle 2^ Sgr., eine Sorte schwersten Cord- 
Parchend die Elle 6 Sgr., ungebleichten Parchcnd die 
Elle 4 bis 6 Sgr., 2 Ellen lange Tischtücher 20 Sgr., 
2^ Elle das Dutz. 11 u. 12 Rtlr., weiße leinene Tü­
cher das Dutz. 2t bis 4t Rtlr., dergl. echt bedruckt, 
den seidenen ähnlich das Dutz. 4 Rtlr., Rcstrrleine« 
die Elle 5 bis 15 Sgr. Die Preise sind fest. Den



! Nachfragen zu begegnen, bemerke ich, baß die ofiindi> 
sche geincn und die seiren Mulis verlaust sind.

Rehagc, aus Königsberg, 
im Holet de Berlin, 1 Treppe hoch.

E Hiemic beehre ich mich ganz erge.A 
'^benst anzuzeigen, wie ich mit dem heutigen^ 
^Tage I

I eine Z
Aeröffne. H
U Durch die Vortheilhaftesten Einkäufe^ 
Aund direeten Verbindungen mit auswä»^. 
Ecigen und hiesigen Fabrikanten bin ich imA 
^Stande die nur immer Nwst'd

Michst billigsten Preise zu)
^stellen und bitte ich durch den Augen-I 
^schein von der vorzüglichen Auswahl mei-M 
AneS Lagers sich gütigst zu überzeugen.^ 
^.Mein Bestreben wird stets dahin gerichtet^. 
Wsein durch prompte und reelle Bedienung^ 
^das Vertrauen meiner werthen Käufer zu^. 
Eerwerben. U

L

Eibing, den 1. November 1841. A
M. E. Meyer, S

alter Markt No. 18- L?
im gewesenen Thrunschen Hause.A

Neues Etablissement. U 
ßz Einem geehrten hiesigen als auch aus-LÄ 
t)wärtigen Publico erlaube ich mir ergebenste» 
8anzuzeigcn, daß ich alten Markt No. ^6^ 

ein

« Puß- und Modewsaren-» 
8 ' Geschäft «
^eröffnet habe.

Mit einer bedeutenden Auswahl aus 
K-wartend, verbinde ich mit prompter und?? 
threeller Bedienung die billigsten Preise undK^ 
^bitte mich mit gütigem Zuspruch gefälligst^ 
»«beehren zu wollen.
zs G. H. Ziemens. -L
M2LL2LLL-LLL-LLL2TLLL-LLA

VLZSTTT^TT-LLLLTLSTSLLN  
^gch habe noch eine kleine Partie Tapeten-H 

Kznnd Bordüren zu billigen Preisen zuA 
^zvcrkauftn, auch sind wieder liniirtc und unliniirtc^H 
§4Contobücher vorrächig bei A. Nahnte. -H 
^L8TLLL2TLLS2LLLL2LLLTM 

Ä. Nowland und Si'htt/ 20 Hatten
Garden in London.

Macassar - Oel, 
ein Pflanzen - Produkt, 

welches einzig und allein Haare hervorbringt und fie 
erhält, wie auch Backenbärte, Knebelbärte und 
Aug end raunen. Es schützt gegen das Ausfallen, 
so wie auch gegen das Grauwerden der Haare bis zur 
btzten Lcbenopcriode und verändert graue Haare in 
ihre ursprüngliche Farbe, befreit es von Schorf und 
macht es zartlockig und glänzend. Durch feuchte Wit­
terung und Tanzen wird das Lockige der Haare nicht 
zerstört.

Die Herren A. Nowland und Sohn haben sich 
zum Schutze des Publikums genöthigt gefunden, ein 
anderes Eliquett zu erfinden, da das von ihnen bisher 
geführte ihnen vielfältig nachgemacht worden, so daß 
es von dem ihrigen nicht mehr zu unterscheiden ist. — 
Das neue Eliquett ist von der Hand eines außeror­
dentlichen Künstlers gravin worden, und die Rückseite 
dessclben enthält nicht weniger als funfzehnhun- 
dertmal: RowlandS Macassar - Oel. Jede 
Flasche ist in einem solchen Eliquett cingeschlossen und 
ohne diese der Artikel nicht von ihnen herkommend.

Sie haben den Herrn A- Nahnke in Glbing 
mit dem Verkaufe ihres Macaffar-Oel beauftragt, wo­
bei dasselbe zu 40 Sgr. und bei^Niemand anders zu 
erhalten ist.

Nachschrift: Auch ist jedes Eliquett mit der Firma 
unseres Haupt-Agenten für Deutschland Th. S ch mitz- 
DitgeS in Köln versehen.

A ^ine Niederlage der besten Berliners
^Damenschuhe ist lange Hinlerstrafe No. 16. bei 
K S. H. Levy. A

' Eine große Auswahl von Ballkleidern, Blu­
men, Federn, Handschuhen, Schwals und Steisröcken, 
desgleichen fiidne Winterhüte für Damen und Kinder 
im neuesten Faeon, vorzüglich gute Strickwolle, Mor­
genschuhe, Berliner Doppel-Filzschuhe, Regenschirme u. 
dgl. m. empfiehlt zu den billigsten Preisen

S H. Levy, lange Hinterkraße No. 46. 
Vorzüglich schöne Servelat - Wurst hat erhalten 

und empfiehlt pr. Pfund 10 Sgr.
Ferd. Böttcher, 

Schmiedestraße Ro. 5.



Am meinem Taschenbücher- Lesezirkel für 1842' 
können noch einige Leser Theil nehmen. Unterschriften» 
werden; im meiner Leihbibliothek angenommen.

Sa hm e.
Ich beabsichtige,, Schüler des" Gymnasiums unter 

meiner Aufsicht in den Abendstunden ihre Schularbeiten 
anfertigen zn lassen und sie dabei durch Nachhilfe^ so 
a,t es nöthig ist,, zu unterstützen^ Eltern,, welche eine 
solche Aufsicht, für ihre Söhne wün chen, bin ich" be­
reit, täglich in den Morgenstunden weitere Auskimst 
zu geben. Der bald erfolgten Meldungen würde der 
Anfang noch im diesem Monate gemacht Werdern

Dr. D üringer, 
eraminirter Oberlehrer..

Meine Wohnung iff Wasserstraße- No. 53.
Den. bi^sigKN rLS^-. kunsrlreunden^ Erlaube 

leb irür geborsarnst ariLULeigeri,, dass icbi ruit 
einern bedeureirderr Dager

bier angskourmcrr binund- scibige iin bootet 
de Lerbn No. 1. Lur beliebigen ^nsicbk anf- 
gestelb babe^ Innrer letzteren Leicbn^n slcb 
besonders. auL^ en^l^^cbe^ franLÖsiscbb, denkscbe 
und babeniscbe ku^kersdicbe,. die: beliebten 
dendscben^ wie IranLÖsiscben. Genre-L^lder^ co^ 
lorirte DandsebaLkenHeiligenbilder,, das Dres- 
dener GaUerie - Werk, arcbitektoniscbe Llätter, 
Jagd- nnd ^ferde-Ltncke, die- anerkannten eng- 
Ilscben Wettrenn-I?k6rd6 (Portraits), wie aneb 
vieles ändere-; ferner babe icb eine interessan­
te ^.uewabl DÄrnenscbnrucb aus. Oocos - Nuss 
gescbnitten,, bestebend in- Lrassalets^ Lroscben,. 
Ooilles,. Obrringen,. luebnadeln ete^

Neben meinem Verkauf voni oben besag­
ten Kunstgegenständen erlaube icb mir ru be- 
rxier^en,, dass icb aucb Gemälde,, Ku^kersticbe, 
alte nnd neue,, wie aucb andere kunstsacben 
baar einkauke und in Laukcb annebme: Le- 
sitLer solcber Kunstgegenstände,, gleicbviel^ ob 
ganzer Lammlungen oder einzelner 8tücke,. wol­
len mir geneigte st ein VerLeiebniss derjenigen 
Gegenstände,, die sie veränssern wollen,. unter 
meiner nebigen Adresse recbt bald: Lugeben 
lassen, da mein ^ukentbalt am biesigem Orte, 
nur. von sebr burrer D^uer sein- wird,

Icb bin von- Morgens, 10 bis Nacbmittags 
A vbr in meiner VVobnung Dotek de Lerlin

4 xarterre recbts anLurr-eben^
Der kunstbändler 
Julius X.ulrr 

aus Leriin.
Meine beiden schwarzem Pferde^ sind zu verkaufen:.

E». Mni och..

tv Donnerst«- dcn 4. Noobr. ,um ALErodA 
ßlHaLscntrattn der Hint-crlacl'. FH
^LSSLLLS2SLL2LZLL2LLLZW!

Dc» Empfang m.iner vcrcitS erhaircmn grv-H» 
4 ßen Sendung Filz-Schuhe in allen Größen^' 
^mil Filz, und- Ledersohlcn, desglcichnr Fil;-,L. 
-AHaar- und Kork-Sohlen, wie auch FilE 
^Schabracken, zeige ich htemit ergebcnst an>M 
Ewovow auch die billigsten Preise versichert A 
'E H-. D: Hirsch.. .H'

Vorzüglich große süße Calharincn-PslL!-- 
mcw voir diesem Jahre,, in ganzen , wie auch in hal­
ben und Viertel, Steinen pr. Stein 2 Rtdlr. sind zu 
haben der S. Z. Goldstcin^

Schnurdestraße No.. 2- 
Verpachtung.

Mein inr Ostcrodcr Kreise zwei Meilen von den 
Kreisstadt bclcgencs adi. Gut Neichenau nebst Vorwers- 
ken,. mit einer Winter-Aussaat von 500 Scheffel, 
kompletten lebenden und todten Inventarium,, so es.c 
Brau - und Vrennerei»Gerechtigkeit bin ich Willens 
von Zohanni k. I. ab oder auf V-rlangen sogleich 
mit dem dl sjährigm Einschnitt zw verpachten, zn wels­
chem Behuf ich hiermit zum-

20l November r.. 
einen Bietungstcrmin im Hofe zu Neichenau ansctze,, 
und Paevtlustige hiezu cinlade.

Eme braune Stute 5 Fuß 1. Zoll groß, ganz; 
komplett zrigerilttn,, ist billig, zn verkeulfen Zunkerstraßc 
N o. 42 .

Eine bequeme Wohngelegenheit mit separatem 
Eingänge ist zu vermiethcn ur>d sogleich zn bestehen:

Junkerstraße No. 50.
Königsberg r Straße No. 5 ist eine Stube nebst 

Kammer an stille Familie ,u vermiethcn..
Ein Vursche von guter Erzichung, welcher Lust 

hat die Eisemvaaren-Haudlung zn erlernen, kann sich 
melden bei I. I. Sablotny-

Ein mit dcn nöthigen VorkmNnissen versehener 
junger Mensch kann dct persönlicher Meldung eine 
Stelle als Pensionair oder WirthschaftS-Eleve in Grr- 
gehnen' bei Saalfeld erhaltene-

Ein Bursche von guter Erzichung kann gleich in 
die Lehre treten, bet

Maler I. C. Roll.
Ein Bursche, der Lust hat die Schnciderproftssion 

zu erlernen, findet ein Unterkommen innern Mühlcn- 
damm No. 30» bei F. Kanlowsky.

> Zwei Schweine stehm^ zn verkaufen 3» Nieder« 
straße No. 4l


